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Amtlicher Geil.
Seine k. und f. Apostolische Majestät haben mit

Allerhöchster Entschließung vom 5. November d. I . dem
Hoftatc des Obersten Gerichts- und Kassationshoscs Karl
F i r b a s anläßlich der erbetene» Versetzung i n den
dauernden Ruhcstand taxfrei das Ritterkreuz des Leo-
pold-Ordens allergnädigft zu verleihen gernht.

.̂ act, drin Amtsblatt« zur «Wiener Zeitung» vom 11. No'
vemder ,'l'iii <Nr. 2«1) wurde die Writerverbreitung folgender
Preß^zrussnisse verboten:

Nr. 22 «Arbciterinnen.Zeitlmg» vom 4, November 1913.
Nr. 674 «1)ü„» vom 7. November 1813.
Nr. 17.07« «II Leeolo» vom 27. Oktober 1013.
Nr. 21 .Xeieimiökr » vom 1. November 1913.
Flugschrift: «IlodMojw üKrll?.ns»u «äpovöü. Xuikti»lcä,rn»,

krüv» licln (.1. 8k»!ä,!c n. »pol.) v kru^o. ^»kl^ävm vllllltmin».
Nr. 373 «XX. v.;k» vom 4. November 1913.
Nr. 4b «I.iü» vom 5. November 1913.
Nr. 12? «Man liclu» vom 3. November 1913.
Nr. 4b «?r«,vo ludu» vom 7. November 1913.
Nr. 45 «<)^2?2n»» vom 9. November 1913.

Den 10. November 1913 wurde in der Hof' u. Staatsdruckerei
das I.XVII,, I .XXII.. I.XXIV. und I.XXV. Stück der rumä-
Nischen, das I^XXVI. Stück der italienischen, polnischen und ru-
manischen, das I.XXV1I. Stück der slovlniichen, das I>XXVIIl.
Stück der lumänischen und da« I.XXIX, Stück der böhmischen
Ausgabe des Neichsgeschblattes des Jahrganges I9 l3 ausgü'
gelieu und versendet.

MchtccmMcher Geil.
Ministerpräsident Graf Stürgkh über die

böhmische Frage.
W i e n , 11. November.

Am Schlüsse der heutia.cn Sitzung des Abgeordne-
tenhauses ergriff Ministerpräsident Graf S t ü r g l h das
Wort zu folgenden Ausführungen:

I n der Sitzung des hohen Hauses vom 21. v. M.
habcn die Herren Abgeordneten Stanel und Genossen eine
Interpellation eingebracht, in der über die Erlassnng des
kaiserlichen Patentes vom 2li. Juli d. I . , betreffend die
Fortführung der Landcsverwalwng des Königreiches
Böhmen Beschwerde geführt wird. Dieselbe Maßnahme
wird in den von den Herren Abgeordneten Wüst nnd Ge-
nossen und Ncmec und Gcnosscn eingebrachten Inter-,
pellationc» znm Gegenstand der Anfechtung gemacht. Na-
mens der Regierung gestatte ich mir, aus diese Inter-
pellatiom'n folgendes zu antworten:

Der Kamps der nationalc» Parteien im Königreiche
Böhmen hatte bekanntlich die Tätigleit der Landesver-
tretung seit Jahre» lahmgelegt. Die Landcssinanzen
waren erschöpft, die Fortführnng der wichtigsten humani-
tären und kulturellen Aufgaben der autonomen Landes
Verwaltung warcn gefährdet; gesetzliche Verpflichtungen
mußten unerfüllt bleiben; der wirtschaftliche Ruf des
Königreiches Böhmen und hicmit unseres Staatswescns
überhaupt stand auf dein Spiele, Die Hoffnung, daß es
den von der Landesverfassung hiezu ausschließlich beru-
fenen autonomen Faktoren doch gelingen werde, aus dem
Wirrfal einen Ausweg zu findeil, erwies sich als trü-
gerisch, da die von der Regierung noch im heurigen Früh-
jähre betätigten Bemühungen nach einer Landtngsscssion
mit einer auf das allerdringlichste beschränkten Tages-
ordnung gescheitert waren. Mit Beginn des Sommers er-
fuhr die Situation eine solche Verschärfung, daß eine
finanzielle Katastrophe unvermeidlich war, wenn nicht
sofort Abhilfe geschaffen worden wäre. Vom Landtage,
dessen jahrelange AktionsunfNhigkeit diese traurigen Zu-
stände verursacht hatte, war sie nicht zu erwarten, Gauz
abgesehen davon, daß jeder Aufschub einer Hilfsaktion
ausgeschlossen erschien, hätte unter den bekannten Vcr
hältnissen auch eine Erneuerung des Landtages durch
Neuwahlen einen arbeüs fähigen Landtag nicht zustande
gebracht. Dieser einzige nach der Lanbesordnung noch
vorgesehene normale Weg erwies sich als ungangbar und
>m vorhinein aussichtslos. Die Landesordnung, die die

Möglichkeit des Eintrittes eines so beklagenswerten Zu-
standcs bci völligen, Versagen des Landtages überhaupt
nicht vorsieht, bot also für die zu treffenden Maßnahmen
keine Richtschnur. Und doch galt es, ohne jeden Aufschub
den Landeshaushalt vor dem Zusammcnbruch zu bewah-
ren, den Kredit des Königreiches durch Erfüllung seiner
rechtlichen Verpflichtungen zn halten, durch Fortbestand
d<i wichtigen humanitären Anstalten den Armen und
Schntzbcdürftigcn Unterstand und Pflege zu sichern und
den gebieterischen Forderungen des allgemeinen Verkehrs
sowie des wirtschaftlichen und kulturellen Lebens Gel-
tung zu verschaffen.

I n dieser drängenden Not des Landes war für die
Regierung nur ein Wcg gegeben, nämlich der Weg, unter
ihrer vollen Verantwortung dcm allerhöchsten Träger der
gesetzgebenden Gewalt Maßnahmen vorzuschlagen, die
notwendig waren, um Land und Volt vor den geschilder-
ten schweren Nachteilen zu bewahren. Dies führte zur
Grlassung des kaiserlichen Patentes vom 2N. Jul i dieses
Jahres. Das Patent bezweckt nicht dic Änderung der
Landesverfassung, es zieht nur unter dem Zwange der
Not die Konsqucnzcn aus gegebenen Tatsachen und
ist auf jcm! Maßnahmen beschränkt, die zur Abwehr der
drohenden Nachteile unbedingt erforderlich schienen; es
sichert bloß als rein provisorische Vorkehrung bis zur
Wiederkehr normaler Zustände die Existenzbedingungen
der Landesverwaltling und verwirklicht hicmit die Zwecke
der lahmgelegten verfassungsmäßigen Einrichtungen
selbst. Dies geschah winzig und allein im gemeinsamen
Interesse aller Bewohner des Königreiches Böhmen, ohne
irgend cinc der politischen und nationalen Parteien des
Landes auch nur im geringsten begünstigen oder benach-
teiligen zu wollen. Ein Eingreifen der obersten Staats-
gewalt zu dem Zwecke, nm unter dcn» Zwange der Ver-
hältnisse cincm Notstände abzuhelfen, der die wichtigsten
Güter gefährdet, wird aber sowohl in der W'sscnschasl als
auch in der Praxis der meisten modernen Staaten als
Recht und Pflicht gegenüber dcr Öffentlichkeit anerkannt.
Mag man dieses Eingreifen mit „Staatsnotrecht", „Aus-
nahmsverfügung", „Ex Lcx-Zustand", „kaiserliches Ver-
ordnungörecht", „Notgcsctzgcbung" oder wie immer bc-
Zcichnci!, mag dieses Eingreifen ^ wie in dem viel-
genannten Paragraph 14 unserer Rcichsvcrfassung und
in einer unserer Landesverfassung — seiner Form und
seinem Inhalte nach gesetzlich geregelt, eingeschränkt, an
bcslimmk Bedingungen geknüpft fcin oder nicht — Tat-
sache ist und bleibt, daß - wie dies gerade dic geschilder-
ten Verhältnisse in Böhmen beweisen — in den öffent-
lichen Einrichtungen dcs TlaatswcscnZ ein das allge-
meine Wohl gefährdender Notstand eintreten k a n n ,
dessen Beseitigung in den verfassungsmäßig vorgesehenen
Formen nichl möglich ist, daß diesem Notstande aber
gleichwohl abgeholfen werden muß, wenn nicht höhere
Güter prcisgcgcbcn wcirdcn sollen. Die Pflicht, den Nc-
dingnngcn der Forleristcuz dcs Landes gerecht zu wcr-
dcn, wird durch das erwähnte Patent erfüllt. Die Sank-
tion für dieses Eingreifen ist in dcr Verantwortlichkeit
der Regierung sür die Vnliteiluug des Maßes dcr Not-
lage und für die Wahl der Mittel zur Abhilfe gelegen.

Die Regierung trägt vor allen verfassungsmäßig be-
rufenen Organen sowie vor dem Urteile der Öffentlich-
keit die volle Verantwortung für das, was fie veranlaßt
und was fic für rccht und notwendig gehalten hat. Dies
gilt insbesondere auch von dcr Einsetzung der Landes-
verwaltungSkommission, die in den Interpellationen
hauptsächlich beanständet wird. Die Lcmdesordnuny hat
den Fall dcr Funktionsnnfähiglcit dcs Landtages und
der sich daran knüpfenden verfassungsrechtlichen Konse-
quenzen überhaupt nicht vorgesehen; es kann daher anch
nicht ohne weiteres dcr besonders als verletzt bezeichnete
Paragraph 14 der Landcsordnung angewendet werden,
dcr cbrnfo wie die anderen in den Interpellationen
herangezogenen Bestimmungen dcr Landcsordnung, nicht
an die Dispositionsunfähigkcit des Landtages denkt, son-
dern den Fall des normalen Funltionicrens der Gesetz-
gcbungs- und Verwaltungsorgane des Landes als selbst-
verständlich voraussieht. Hicr muß vielmehr darauf zu-

rückgegangen werden, daß dcr Landcsausschuß überhaupt
ausschließlich ein autonomes Organ und nur dem Land-
tage verantwortlich ist. Er kann dahcr nicht zur Durch-
führung so weittragender Anordnungen der Krone be-
rufen sein, die ohne Mitwirkung des Landtages ergehen
mußten. Bei dem Mangel einer ausdrücklichen gesetzlichen
Regelung für derartige Fälle mußte sonach ein Organ
geschaffen werden, dessen Verantwortlichkeit für die
Durchführung der kaiserlichen Anordnungen in den Mo-
dalitäten seiner Bestellung und daher besonders in der
jederzciiigen Abberufbarkcit seiner Mitglieder zum Aus-
drucke gelangt. Dies entspricht den Grundsätzen unserer
Vcrfassmlg über die Durchführung von Akten der Re-
gicrungsgewalt. Abgesehen davon, war aber auch an-
gesichts der kritischen Lage der ganzen Landesverwaltung
und insbesondere der Landesfinanzcn die Wiederbele-
bung dcs funktionsunfähig gewordenen Landesausschusses
vollständig aussichtslos, nachdem wegen dieser Situation
dcr Oberstlandmarschall, sein Stellvertreter im Landes-
ausschussc sowie die Vertreter einer großen Kurie auf
ihre Funtlioncn verzichtet hatten, Wenn aber weiter der
Regierung zum bcsondercn Vorwurs gemacht wird, daß
bei dcr Auflöfung des Landtages nicht auch die Neu-
wahl dcs Landtages durchgeführt worden ist, so sei be-
tont, daß in dcm kaiserlichen Patente entsprechend der
Bestimmung des Paragraphen 10 der LanocKordnnnu.
mit der Auflösung auch die Anordnung von Neuwahlen
verfügt worden ist. Wenn der Zeitpunkt fnr die Durch
führung dicfer Wahlen von der Regierung nicht fofort
bestimmt, sondern vorläufig aufgefchoben wurde, so mag
demgegenüber wohl mit Recht eingcwcndct werden lön-
ncn, daß dcr zitierte Paragraph allerdings den Fall der
unverzögcrtcn Durchführung dcr Neuwahlen vor Augen
hat. Dicfe Bestimmung will aber nur dcn normalen Fall
regeln, dcr eben im Intrressei der Kontinuität der Land-
tagstätigtcit jo schnell als möglich nach der Auflösung
einen aktionsfähigen Landtag ins Lcbcn gerufen wissen
will. Niemand wird aber wohl mit Ernst bestreiten kön-
nen, daß — w'e schon früher hervorgehoben ^ nach der
Situation im Sommer nnd auch jetzt dic sofortige oder
baldige Durchführung von Neuwahlen in dcn Landtag
nicht nur cinen funMonsnnfähigen, sondern einen von
vorneherein lahmgelegten Landtag ins Leben gerufen
hätte.

Die Regierung hält es für notwendig, daß zunächst
jener Znstand dcr Beruhigung cintretc, der eine bea,rün>
dctc Aussicht auf cinc ungestörte Tätigleit des Land-
tages eröffnet. An dcr baldigen Herbeiführung dieses
Zustandes mitzuwirken, wird die Regierung nachdrück
lichst bemüht sein. Insbesondere sieht dic Regierung im
Sinne dcs Allerhöchsten Handschreibens vom 26. Jul i
dieses Jahres als ihrc ernste Pflicht an, die Annähe-
rung beider Nationalitäten anzubahnen. Auf dicfem
Bodcn wirb der Inhalt dcs Komplexes der zu regelnden
Fragn,, abcr auch eine gegenseitige Aussprache und Eini-
gung übcr dic Prinzipien einer neuen Landtagswahl-
ordnung angestrebt werden müsscn, wclchc dic Rcgic
rung als einen unerläßlichen BcstcMdteil der national
politischen Neuordnung im Königreiche Böhmen be-
trachtet.

Dic Regierung, dic bereits die einleitenden Schritte
zur Herbeiführung gedeihlicher Verhältnisse unternom-
men hat, rechnet mit um so größeren, Vertrauen auf die
Einsicht nnd dcn Patriotismus jener Männer beider
Vollsstämmc, die dazu berufen sind, im Vereine mit
ihr neuerlich an dicsc schwere Arbeit zu schreiten, da
sich die Nberzeugung von dcr Notwendigkeit einer dauern-
den Ordnung in Böhmen immcr mehr in allen Schichten
der erwerbenden Kreise der Bevölkerung ausbreite unb
vertieft. (Lebhafter Beifall.)

Politische Uebersicht.
L a i b a c h , 12. Noveinber.

Eine Meldung aus Paris stellt fest, daß eine offi-
zielle Darlegung des Standpunktes, den die französische
Regierung in dcr Frayc der ctwaigen neuerlichen Ver-
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anstaltung einer Botschafterreunion in London für die
Beratung von Balkanangelegenheiten einnimmt, bisher
nach keiner Richtung erfolgt ist.

Das „Frcmdcnblatt" weist, dcn Zusammentritt der
russischen Rcichöduma besprechend, auf die Wandlung
hin, die sich während der Parlamentsferien der Duma
vorbereitet hat, die sich demnächst zu greifbaren Ergebnis-
sen verdichten dürfte und mcint, man muffe auf eine led-
haft benxyte, wechselvolle Sitzungsperiode gefaßt sein.

Aus V e l g r a d wird gemeldet: Der „Pravda" zu-
folge hat der Kriegsminister eine besondere Kommission
eingesetzt, die die einzelnen europäischen Geschützfabriken
besuchen wird, um das beste (^ebirgsgeschichnwdcll für
die serbische Armee auszuwählen. Die Schaffung einer
größeren Zahl von Gebirgsbattericn war bereits vor zwei
Jahren beabsichtigt, doch konnte damals keine Einigung
über das zu wählende Modell erzielt werden.

Aus Konstantinopel wird gemeldet: Es befestigt sich
die Überzeugung, daß der bevorstehende Aufenthalt des
rumänischen Ministers des Innern, Take Ionescu,
in Konstantin op^l dazu bestimmt sei, auf den Gang der
türkisch-griechischen Verhandlungen fördernd einzuwirken.
Aus der Begegnung, die der rumänische Staatsmann, als
er Konstantinopel bei der Reise nach Athen berührte, mit
dem türkischen Minister des Innern, Talaat Vei, an Vord
des „Regele Carol" hatte, gewann man den Eindruck,
daß Herr Ionescu sich bemühen werde, seinen Aufenthalt
m Griechenland auch für die Verständigung zwischen dem
Athener Kabinett und der Pforte auszunützen. Talaat
Bey setzte dem rumänischen Minister den Stand der Ver-
handlungen eingehend auseinander, um ihn von der Be-
rechtigung der türkischen Forderungen zu überzeugen. Er
soll sich befriedigt übcr die Unterredung geäußert hadcil,
und es heißt, Take Ionescu habe die Zusage gemacht,
bei seinen Begegnungen mit den leitenden griechischen
Persönlichkeiten nach Kräften auf die Beilegung der Mei-
nungsverschiedenheiten hinzuarbeiten. Es wird daher
nicht bezweifelt, daß der rumänische Minister es als seine
Aufgabe betrachte, bei seinen in dcn nächsten Tagen statt-
findenden politischen Zusammenkünften in Konstantino-
pel die Bemühungen zur Beschleunigung des türkisch-
griechischen Friedens fortzusetzen.

Nach ê iner Meldung aus Konstantin oftel hat das
Kriegsministerium beschlossen, bis zur Ankunft der
deutsschen Militärmission, die zum Zwecke der Reor-
gamsierung des Heeres berufen worden ist, von Ver-
änderungen, Verschiebungen und Ernennungen in den
Reihen der Offiziere abzusehen.

Tllgcsncuigkitm.
— iProjettil zum Zerstören von Lnftscliisfen., Ein

bemerkenswertes Projektil zum .Kampf gegen Luftschiffe
' soll demnächst vom deutschen Kriegsministerium geprüft

werden. Dieses Projektil enthält im Innern ein« stählerne
Luftschraube, die sich nach dem Abfeuern aus einem Ge-
schütz automatisch auslöst. Sowie die Schraube mit der
Hülle eines Lenkballons in Berührung kommt, reißen die
sich bewegenden scharfen Schraubenflügel Löcher in die
Hülle, durch die das Gas entweicht, wodurch die Zer-
störung des Luftschiffes erfolgt. Von dem Augenblick, wo
das Projektil das Geschütz verläßt, bringt es jede Gas-
masse, durch die es schießt, zur Entzündung. Obgleich

die Projektile eine so gefährliche Waffe sind, sind sie
an sich selbst nicht ezftlodierbar, sind harmlos vor dem
Abschuß und nur gering beschädigt, wenn sie wieder zur
Erde zurückkommen. Die große Gefahr, die die eigenen
Truppen beim Abfeuern von Explosivgranaten gegen
Luftschiffe laufen, ist schon seit langem erkannt worden,
aber das neue Geschoß soll eben im eigenen Gebiet keinen
Schaden anrichten und, wenn es wieder gelandet ist, voll-
ständig harmlos sein.

— (Der Schrei nach dem Helden.) Bei dem vier-
undzwanzigsten jährlichen Festessen, das sich die Schrisl-
steerinnen Englands vor kurzem im Londoner „Erite-
rion-Nestaurant" gaben, kam ein Schrei der tiefsten See-
lcnftein von einer der beliebtesten Romanschriftstellerinnen
Englands, Miß S. Macnaughten. Man hatte sie dazu
ausersehen, eine Festrede zu halten, und zwar über den
„Helden". Miß Macnaughten entledigte sich ihrer Auf-
gabe in sehr witziger Art, indem sie „dem großen und
edlen Toten" eine Grabrede hielt. Sie gab eine Beschrei-
bung seiner Lausbahn von jener heroischen Zeit an, da
er ohne Degen nicht zu sehen war, und da cr, heute von
Kugeln durchlöchert wie ein altes Sieb, im nächsten Ka-
pitel linkshändig ein Fort oder eine Fregatte nahm.
Dann zeigte sie ihn als den von in Ohnmacht fallenden
Damen so sehr geliebten Leutnant und zuletzt als den
von ihnen hochgeschätzten und verehrten Pedanten. Hier-
auf muß er eines leisen und sanften Todes gestorben sein,
denn man sah ihn nicht wieder — statt dessen empfahl
man den geehrten Lesern, sich für Ehemänner zu inter-
essieren, die ein Muster von Langeweile waren, oder für
Ladenjünglinge, die über Liebe sprachen, wenn sie nicht
gerade eine Schachtel mit Krawatten herunterreichten,
oder für Herren, die „reüssierten", oder Politiker, die an
Herzmuskelschwäche laborieren, oder für Kinder mittleren
Alters, die nie aus den Flegeljahren kommen. „Meine
Damen, ich flehe sie an," sagte die Rednerin voll Pathos,
„lassen Sie uns wieder in Ohnmacht fallen. Geben Sie
uns unseren Leutnant zurück, mit seinem goldroten
Schnurrbart und Eau de Cologne in seinem Bad. Ich be-
schwöre Sie, geben Sie uns einen Helden!"

— iDer Heiratschampion.) Der Weltmeister auf
dem Hciratsfelde ist, wie ein Mitarbeiter der „Lombar-
dia" versichert, der amerikanische Schauspieler Lester
Lawrence, der jenen Ehrentitel dadurch erlangte, daß er
sich elfmal verheiratete und immer, wie er eidlich ver-
sichert, aus Liebe, aus reiner, selbstloser Liebe. Vor eini?
gen Tagen erst hat der unerschrockene Mann wieder ein-
mal eine junge Miß zum Altar geführt, und diese Nach-
richt hat seinc Verwandtschaft und seine Freunde beru-
liigi, ^lle waren nämlich sehr besorgt gewesen, weil Lester
Lawrence jetzt schon seit acht Jahren ledig war. Vor
dieser großen Pause hatten seine Ehelosigkeiten immer
nur ein paar Monate gedauert; zweimal hatte er sich so-
gar schon acht Tage nach der Trennung von der verflosse-
nen Frau von neucm verheiratet. Lester Lawrence tönnie
sich auch Ehescheidungs-Weltmcisler nennen, denn cr hat
sich zehnmal scheiden lassen, und alle seine früheren
Frauen sind noch am Leben und könnten einen Verein
ehemaliger Gattinnen des Heirats- und Schcidungstünst-
lers Lelter Lawrence gründen. Eincm amerikanischen
Journalisten gestand der Schauspieler, daß ihm seine
berate cheliche Karriere manchmal doch ein wenig Un-
bcbasicn verursacht habe. Alle seine Ehen seien in durch-
aus gesetzlicher Form geschlossen worden und jedesmal
nach den Gesetzen des Staates, in welchem er sich gerade
verheiratete; da aber in den Staaten der Union die Ghe-
g^setzgllmnfl sehr wandelbar ist, packe ihn doch hin und
wieder der Zweifel, ob er ein ehrsamer, die Gesetze ach-

tender Bürger oder ein elender Vielweibermann sei.
Noch andere betrübliche Sachen ergaben sich aus den vie-
len Eheschließungen: an die meisten seiner gcwcsenenEhe-
gattinncn und ihre Eigenheiten kann sich Lester Lawrence
nur noch „dunkel" erinnern, und von der sechsten Frau
weiß er nicht einmal mehr dcn Namen, so daß cr, der
größeren Sicherheit wegen, sich genötigt sicht, die Ge-
svonsen nur noch mit Nummern zu bezeichnen . . .

— ^Die mißverstandene Ohrfeine der Diva.) Albert
Vanloc, der Verfasser ungezählter Opcrettciilibretti, er-
zählt in scinen kürzlich erschienenen Erinnerungen aus
dem Thcatcrlcbcn folgendes reizendes Geschichtchen. Eine
ill Pucis stadtbekannte Schauspielerin empfing eines
Abends während der Vorstellung ihren Liebhaber, einen
reichen Pariser Bankier, in ihrer Garderobe. Bald war
zwischen den beiden ein heftiger Streit im Gange. Man
hörte dcn unverkennbaren Schall einer Ohrfeige, dem der
gell.-ilde Schrei einer Frau folgte, die sich augenscheinlich
anschickte, in Ohnmacht zn fallen. Die Schauspieler stürz-
ten auf den Lärm von allen Seiten herbei. Man riß die
Tür auf, packle den kleinen, dicken Bankier am Kragen,
warf ihn hinans und unterzog ihn einem Lynchgericht.
Dabei tat sich insbesondere der .Komiker der Truppe her-
vor, der auf den am Boden Liegenden mit den Worten
einschlug: „Schämen Sie sich, Sie Feigling, eine
jchwache Frau zu mißhandeln!" Worauf der arme ver-
prügelte Freund der Dame seufzend einwandte: „Ja,
was wollen Sie oeinn? Die Ohrfeige habe ja doch ich
erhalten!"

- - iDcr Dichter flieht!) Aus Paris meldet man:
An^tolc France, der seit vielleicht zwanzig Jahren in der
Villa Said, nahe am Vois de Boulogne, wohnt, wird
Paris verlassen und nach Versailles übersiedeln. Wie er
scinen Freunden erklärt, kann er Paris nicht mehr ver-
tragen, das von Tag zu Tag häßlicher und lauter würde.
Der Meister spricht in bitteren Worten von dcn furcht-
baren Verunstaltungen, dcuen Paris entgegengeht, und
von dem, wie cr sagt, verbrecherischen Pla», das Viertel
um die Acadl'mie fran^aisc niederzureißen. Diese Worte
sind um so bemerkenswerter, als man hier bisher gedacht
hatte, daß Analole France dcn Unternehmungen einer
verwegenen Gegenwart mit lächelnder Indifferenz gegen-
übersteht. Aber selbst den Duldsamen ergriff der Zorn
übcr di?se Unternehmungen einer Spekulation, die unter
dem Vurwand der Hygiene und des Verkehrs die Har-
monie der schönsten Stadt vernichten will. Weil Anatole
Fran« dies«: Gräuel nicht mehr ansehen kann und weil
ihm Autobusse scinc stille Villa erschüttern, so zieht cr
slch jetzt nach dem entlegeneren Versailles, in das Viertel
des Trianon, zurück. Sein Haus in der Villa Said hat
lange Zeit allen jungen Litcraten gastlich offengestanden;
erst in dcn letzten Jahren hat sich der alternde Dichter im-
mer mehr zurückgezogen.

- iDcr Mann, der nicht lachen darf.) Der „Daily
Mai l " berichtet man aus Newyork: Zehntausend Dollar
Enlschad^ung wurden heute Fred Neun, der unter dem
Namen ..der Mann, der nicht lachen darf", bekannt ist,
vom Gerichte bewilligt. Er erschien vor dem Richter in
cincin wahren Stahlftanzer, der hinten durch eine Stahl-
stange gehalten wurde. Neben ihm standen Wärter, die
darauf achteten, daß cr nicht den Kopf bewege. Sprechen
aber darf cr, und so schilderte cr der Jury, wie er vor
fünf Monaten, dank der Unachtsamkeit seiner Chefs, die
keinerlei Schutzmaßregeln getroffen hatten, von einem
(X) Meter hohen Wolkenkratzer herunterfiel und sich sozu-
sagen sämtliche Knochen zerbrach. Nach den Aussagen
der Arzte tann er noch lange leben, wenn er nicht niest
und nicht lacht. Die Ärzte lassen ihn leinen Augenblick

Die Kleekampleute.
Roman von Grick Gbenstein.

(9. Fortsetzung.) f?iachbiu<l verboten.I

„Geschrieben? Na. es wird wohl auch wo geschrie-
ben stehen . . . aber das braucht's gar nicht. Jedes Kind
in Friedau weiß es, und wenn du eine hiesige wärst ^
der Bauer, dein Mann, wird's schon wissen!"

Sie machte eine wegwerfende Bewegung.
„Der Bauer weiß gar nichts, der ist immer krank.

Die Wirtschaft führe ich! Und bei uns in Oberösterreich,
wo ich her bin, hat's immer so gegolten: von einem
Streifen Grund zwischen zwei Feldern gehört jedem An-
rainer die Hälfte, Und drüben in Amerika, wohin wir
ausgewandert sind. haben wir's auch so gehalten bei der
Einteilung."

„Das kann ja sein. I n Friedau gilt ein anderes
Recht. Frage den Bürgermeister."

„Das geht mich gar nichts an. Schadenersatz ver-
lange ich für die Hütte und auch für die Saat, die ich
haben anbauen lassen auf dem Stück Feld, das ihr mir
durch den Zaun abgeschnitten habt."

„Wir verlangen Schadenersatz! Die halbe Wiese
habt ihr uns verdorben!"

I n diesem Moment tritt der Kleetamp in die Haus-
tür. Breitspurig, die Pfeife im Mund, bleibt er vor
der obersten Stufe stehen und blickt geradeaus vor sich
bin, als stünde die fremde Bäuerin nicht wenige Schritte
von ihm entfernt im Hof. Hinter ihm grinst der Felix.

Jetzt nickt der Bauer den Knechten im Schuppen zu.
„Nur weiter, Leutln, fleißig sein!" Die Bäuerin

will er nicht bemerken.
„Vater", sagt Friedl, „die Habererbäuerin ist da

und möchte . . ."

Weiter kommt cr nicht. Der Kleekamft sieht ihn lä-
chelnd an und sagt gleichgültig:

„Wirst dich doch nicht strapazieren wegen einem
Weibsbild? Was geht das mich an?"

„Ah, da schaut's hcr," faucht die Bäuerin, blaß vo^
Wut, „so möchtest mir kommen? Aber da bist an die Un-
rechte kommen! Red' und Antwort wirst mir stehen . . . ! "

Der Kleekamp wirft einen Blick nach dem Himmel,
als hätte cr nicht das mindeste gehört und meint harm-
los: „Schnee kriegen werden wir, mein' ich. Nachmittag
wäre gut Holz führen, wer weiß, ob's morgen nicht schon
dcn Weg verschneit hat."

So etwas war der Bibiana Hobein im Leben noch
nicht passiert. Mi t eincm Satz schnellt sie sich direkt vor
den Bauer hin. Der geht langsam drei Stufen hinab,
macht einen Bogen um sie, spuckt aus, ohne sie anzusehen
und winkt dem Fabian.

„Komm mit, du, in den Schlag, ich werde dir zei-
gen, welche Klaftern zuerst heimgebracht werden sollen
vom Holz."

Und ohne den Schritt im geringsten zu beeilen, geht
er, von Fabian und Friedl gefolgt, zum rückwärtigen
Hoftor hinaus.

Wie versteinert blickt ihnen die Nibiana nach. Ein
schallendes Gelächter aus dem Schuppen reiht sie aus
ihrer Erstarrung. Wütend fahren ihre Augen von einem
zum anderen, dann macht sie Plötzlich kehrt und gcht dcn
Steig zum Habererhof zurück. Sie ist wie vor den Kopf
geschlagen. Nur eines weiß sie: das soll er ihr büßen,
der Kleekamp. Und wenn sie ihm das Haus über dem
Kopf anzünden oder ihn mit eigenen Händen erwürgen
müßte — schuldig bleibt sie ihm diese Stunde nicht.

An diesem Tage wird es früher dunkel als sonst.
Schon um vier Uhr kommt die Dämmerung über das Tal.

Vom ^ol l ncyl man mcyih meyr, mc schweren, vleigrauen
Wolken liegen so tief, daß sie die Spitzen der Tannen zu
berühren fcheinen. Und dann beginnt es sachte zu schneien
in großen, wässerigen Flocken.

Die Knechte sind noch im Holzschlag, nur Felix steht
in der Milchlammer und rührt Butter. I m Hof sitzt
Friedl am Schleifstein und schärst die Messer.

Der Kleekamft hockt in der Stube, hat beide, Ellen-
bogen anf den Tisch gestützt und den Kopf auf den
.Händen. Von Zeit zu Zeit fährt cr sich mit den klobigen
Fingern durch das Haar und seufzt auf. Es ist, als
könnte cr mit seinen Gedanken nicht zurechtkommen.

Da tritt draußen jemand leise in den Hos, blickt
sich zaghaft um und sagt endlich gegen den Friedl hin:
„Guten Abend!"

Der dreht sich rasch um. Da steht der Hobein Franz
vor ihm.

„Du bist's?" Des Friedls Gesicht verfinsterte fich
jäh. „Was willst du bei uns?"

„Fürs erste," hebt der Franz an, und seine Stimme
klingt unsicher, „mächt ich bitten, daß ihr's nicht übel
nehmt, das mit dem Feld am Wiesenlamm. Ich und der
Vater haben nichts gewußt davon . . . sie . . . sie wt
alles allein." Das letztere klingt verbissen, wie unter ver-
haltenem Zorn. dann setzt cr lauter hinzu: „Es wird
nichts mehr vorkommen der Art."

„Ist gut!" knurrt Fricdl und steht vom Schleif-
stein auf.

Eine Weile stehen sie beide schweigend da. Jeder
vermeidet den anderen anzusehen. Aus der Stube drinnen
aber hat einer dcn Blick scharf auf sie gerichtet. Der Klee-
lamp steht am Fenster und starrt mit gierigen, heißen
Augen auf die beiden.

(Fortsetzung folgt.)
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aus den Augen und sind selbst dann bei ihm, wenn cr
sich rasieren oder die Haare schneiden läßt. Der merk-
würdige Patient erklärte, das; cr seine Schmerzen nur
mit Zahnschmerzen in tausend Zähnen auf einmal ver-
gleichen könne . . . Wie Fred Neun um das Niesen her-
umkommen wi l l , ist einstweilen noch amerikanisches Ge-
heimnis.

— (Doupclsclbftmord eines Ehepaares mit —
e i n e r Rrvolverlugel.) Dem Wiener „ D . V. " schreibt
man aus Kaschau: Auf eine vermutlich noch nicht dage-
wesene Weise verübte in der Ziftser Stadt Altlublau ein
unglückliches Ehepaar einen Doppelsclbstmord. Iosolge
geschäftlichen Ruins beschloß der Kaufmann Paul T i -
mar, einen Selbstmord zu verüben. Von dieser seiner
Absicht wußte auch seine Gattin, die Tochter des Ka-
schauer Fabrikanten Pocsatko. Sie scheint den lebens-
müden Mann überredet zu haben, sie ins Grab mitzuneh-
men, worauf ein gemeinsam unterfertigter Abschiedsbricf
schließen läßt, Timar setzte den Revolver in der Herz-
gegend an und hinter ihm nahm die Gattin Ausstellung.
Sie schmiegte sich dem Körper ihres Mannes derart an,
daß die Ncvolvcrkugel, das Herz Timars durchbohrend,
aus dessen Rücken heraustrat, in die Vrust der Frau ein-
drang und hier, die Lunge verletzend, in ihrer Wirbel-
sänlc stecken blieb. Man fand das Ehepaar Timar in
einer Nicsenblntlache als Leichen. Aus dem Revolver
fehlte nur ei» Projektil.

M a l - nud Promnzial-Nachrichten.
Berichte der Gesellschaft für Kohlen-

forschung in ßailmch.
Josef Anton Nagel nud sein Manuskript iiber die

Höhlen in Krnin aus dem Jahre 1748.
Gesammelt von Paul Knnaver, eingeleitet von Ingenieur

Karl Pick.
(Fortsetzung.)

Ich meiner orts würde mir niemahls haben ein-
fallen lassen, daß ein solcher Ohren-Schnitt vom beißen
herkomme, noch viel weniger kan mich der Author durch
vorigen Beweis überreden, daß cö vom Teuffei geschehe;
sondern sein Vordersatz, daß sie nehmlich alle an einen
Ohr, nur mit einem Schnitt, gezeichnet sind, führte mich
zum wahrhafftigen Schluß, daß sie den Schnitt von Na-
tur haben. Was das vorhingedachtc Pfeifsen und Schnall
hen betrifft, so wi l l der Author solches mit eigener Er-
fahrung bekräfftigen; und befestiget dadurch bey den ein-
fältigen den Aberglauben ehender, als daß Er solchen
mlsrottvn sollte. Da Er doch, wan er nur ein wenig hätte
achtgeben wollen, leicht würde erkennet haben, daß das
Pfeiffen und Schnaltzcn, welches Er in dem Walde zu
nächtlicher Zeit vernohmcn, von den denen Pillichen
nachstellenden Nacht-Eulen verursacht worden sehe; welche
nach ihrer Natnr ein solches Geklapper mit Schnäbeln
zumachen, und auch zu Pfeiffcn pflegen. Die Pilliche,
welche alsdan m den Buchcn-Wäldcrn die Nüchcl aus
der Erden zu ihrer Nahrung suchen und das ihnen nach-
stellende Naul)ll)ierc vcrmerckcn, lauffcn alsbald hin- und
her, und suchen ein Sichcrheits-Ort, wohin sie sich vcr^
bergen mögen; da ihnen dan die von denen Bauern hin-
gcworsfcne Röcke und St ie fe l zu ihrer absicht Trefflich
zustatten kommen.

Zl , der Zahl derlcy Geschichten auch die in dein
Zirlnitzcr See befindliche Blut - Ige l , welcher sich dem
Menschen häuffig herzumachen, wan cr «hncn diese (5rai-
ncrischc Worte vorspricht: P i j menc pjaula! pij menc
ftjauka? Das ist: Trinck (.oder saug:) mich I g e l ! Trinck
mich I g e l ! Es ist zu verwundern, daß die Blut Ige l seit-
her lten Octobris anno 1lili5, allwo der Author diese
Seltenheit Selbst erfahren hat; ihre Natur so geschwind
«rändert haben; in deme bey meinem Daseyn zu Cirknitz
davon keiner was wissen wollte, sondern ein jeder den
ich darum befragte, nur darüber lachte. Diesem ohn-
geachtet bedauere ich, daß cr nicht selbst untersuchen
konnte, weilen der See folglich in zwci (drüben Nartc
>lnd Nauzc, worin sick) nur dicsc Blut , Ige l befunden
haben noch voller W a s s e r waren, und der Eingang mir
also nicht gestattet wnrdc. Indessen halte ich von dieser
Begebenheit das, was der Author an einem anderen
Orthe Selbst von jemn Grillen hält, wovon er vag: 457.
schreibt. Seine eigene Worte seynd: „ I n der Türckcy nnd
auf unseren (Crainerischen) Gräntzen werden die Grillen
auch mit gewissen Horten heraus (:aus der Erden:) ge-
bracht. Massen ich selber von einen Türckcn gehört, daß er
sich gerümt, es müßten ihm die Grillen zum Loch heraus-
kommen, wan er einige Worte zwey oder dreimahl go
sprochen. Wie dan auch bey anderen Türckcn in Bosnia
und Li la solches gar gemein ist. Die Worte seyn dieses
lauts. Pole Iaide na tuoie duorc Zhcmo vicste tuoie
Szenze. Heimchen, (.oder Gr i l l : ) fom aus deinem Hofe!
Deine Junge wollen mich beissen. Daraus willen sie so
geschwind? heraus, daß, wer es niemahls gcs'hcn, sich
verwundern muß. Wer merckct aber nicht, daß dieses
war abergläubisches, oder ein stummes Vergleichen mit
dem Satan seye; zumahl bey solchen Leuten, die schon
Verstandes seyend."

Er meldet ferner Pag: 5«? von 300. aus dem Berg
Bcuscheza, fo Crain und Kärntcn scheidet, befindlich seye
sollenden heidnischen Vegräbnüsscn, und etlichen gewissen
Leich-Stoinen, darauf große Charakteren geschrieben
stehn, welchc sich von niemand eröffnen lassen. Doch hätte
es einmahls Doctor Peterman, der solches nicht glauben
wollen, zu thuen sich vorgenohmen; I n welcher Absicht

cr dan mit einem Berg-Knappen hinaufgegangen. Da
nun aber der Bcrgknapp mit einem Berg-Krampen auf
eine Ncgräbnüh den ersten Streich gethan, um diese
aufzuschlagen, wäre gleich den Augenblick darauf aus
dem klaren und heiteren Himmel ein solches Gewitter
mit Donner, Hagel und Sturm entstanden, daß
ste änderst nicht gedacht, den es würde der
Himmel einfallen. Worüber sie von solcher vorgenom-
menen Grab-Untersuchung nicht allein abzustehen; son-
dern auch ihre Füße tapfer zugebrauchcn, und den Berg
flüchtig wieder hinab zu laufen bemüssigct worden.

Ich muß gestehen, ich war selbst, als ich in Ober-
srain zugegen war, sehr begierig, auf solche Art ein
Donner-Wetter zu erregen. Zu dem Ende schickte ich vor-
hin meinen Bergknappen, mit noch Sechs Bauern, auf
gedachten Berg Bcuschcza, um vorläuffig die Gräber, und
Lcich-Steine aufsuchen zn lassen. Sie gicngcn am Nach-
mittag von Iaucrburg auf diefcn Berg, und übernachte-
ten alda in einer Hirten-Hütten. Sie hatten den folgen-
den Tag überall gesucht, kamen aber am Abend, ohne
einen Lcich-Stein. oder Begräbnüß gefunden zu hab'n,
wiederum zurücke. Die Begierde solcher ansichtig zu wer-
den, war bey mir größer, als daß ich es hierbcy hätte
sollen beruhen lassen. Ich schickte sie daher zum änderten
mahl hinauf und versprach dein, der einen Stein mit
einer Schrifft finden würde, ein großes Trinckgeld. Doch
kamen sie, wie zum erfreu mahl, wiederum vergebens zu-
rücke. Da dan einer von denen Bauern sagte: Es lan
nicht wahr seyn, daß ans diesen, hohen Berg Leute be-
graben ligcn; dan es ist der Wccg hinaus so gähe und
übel, daß wir offt von einem Felsen aus den anderen
springen mußten. Wir konnten kaum unsere eigene Lei-
ber hinauf tragen, ich möchte wissen, warum sie noch
Todte Leiber hätten hinauf schleppen sollen. Ich ließ
auch am Fuß dieses Berges, da man noch Überbleibsel
von einem alten Schlosse wahrnehmen tan, suchen und
graben, sande aber nichts, als einige Gebeine von Thie-
ren, und ein Kupfcrn-Vergoldctes Blech, welches fast
die Figur eines Uhr-Zeigers hattc(:Nro. l . : ) Und ich
mußw also mit Leere Beutel wiederum abziehen, da ich
grosser Schätzen habhasft zu werden mir vorhin verspro-
chen hatte.

Ich erinnere mich, daß mir ein gleiches auf den
Steiner-Alpen in Ober-Erain wicdcrfubr; dan als ich
zu Stein bey dasigen Stadt-Administrator von vorgedach-
tc» hcydnischen bcgräbnüssen Meldung machte, sagte (5r
mir, daß, wie er gehört habe, auf basigcn Alpen derglei-
chen gesunde werden soltcn. Er ließ hierauf einige alte
Bauern zu sich berufen, von denen Er es ehedem verneh-
men hatte; welche da» auch auf ihrrn Worten beharrct-
und bejahctcn: daß man viclc hcydnischc dcgräbnüßen
alda antreffe. Nach welcher Aussage ich diese Bauern
als Wccg Weiser zu mir nahm, und stieg mit unaus-
sprechlicher Mühe, bey S t Pr imi Kirchen vorbey, auf
die höchste Alpen. Als wir den Gipfel erreichet hatten,
gingen wir eine Zeitlang in einer dicken Woldung fort;
da ich dan endlich in einen von Bäumen leeren Platz kam.
Und die Bauern sagten mir, bah alda die heydnischen Be-
gräbnüsscn wärcn. Es hatte das Erdreich allda, welches
sonst ziemlich eben war, viel Hauffcn, die wie jene ge-
staltet waren, so man auf unseren Kirche-Hosen über den
Gräbern anzutreffen pfleget; und durch die von einem
großen Sturm Wind umgeworfene, und allda verfaulte
Baume verursachet worden waren: welches man offl in
den Wäldercn anzutreffen pflegt Diese Haussen hielten
dir einfältige vor hcydnischc bcgcäbnüsse. Obschon mich
die so große, vergeblich übcrstandenc, Mühe durch 5stün-.
digcs Steigen recht vcrdrüßlich gemacht hatte, so mußte
ich dennoch lache» über die sinnreiche bcwcg-Ursachcn, wo-
durch sie zu dics-.'l Meinung gebracht worden waren. Um
sie aber ihres Irrthums zu überweisen, ließ ich viele
dieser Hauffcn umgraben: da sic dan erlantcn, daß man
alda niemahls Todte Leiber beerdiget hatte: welches aus
dcn lebendigen daruntcn befindlichen Felsen abzunehmen
war. lFortsetzuna, folcn ,

- (Neue Prüflmasvorfchrift für das Lehramt des
Turnens an Mittelschulen.) Dic erhöhte Bedeutung, die
jetzt der Pflege der körperlichen Ausbildung dcr Mittel-
schuljugcnd bcigcm'csscn wird und in letzter Zeit zu durch-
greifenden Ändcrnngen in den Lehrplänrn für den Turn^
unterricht geführt hat, vcranlahic Seine Exzellenz dcn
Minister für Kultus und Unterrichl Dr. Ritter von H u s-
s a r c k , nun auch an Stelle der veralteten Norm vom
Jahre 1870 eine neue Prüfuugsvorschrift für das Lehr-
amt dcs Turnens an den Mittelschulen (Gymnasien aller
Arten, Realschulen, Mädchenlyzeen) und an dcn Lchrcr-
und Lchrcrinnenbildungsanstaltcn zu erlassen nnd nebst-
bei provisorische Vorschriften über besondere Acfähigungs-
prüfungcn für Fachlehrer, Schwimmlehrer und Spiel-
leiter an diesen Lehranstalten einzuführen. Eine Neurege-
lung für das Lehramt des Turnens s einschließlich des
Fechtens und Schwimmcns) war auch deshalb nötig, weil
in der neuen Prüfungsvorschrift für das wissenschaftliche
Lehramt an Mittelschulen vom Jahre 19N im Interesse
der Hebung des körperlichen Erzichungswesens gestattet
wurde, daß die wissenschaftlichen .Hauptfächer Chemie.
Naturgeschichte oder eine von der Unterrichtssprache ver-
schiedene lebende Sprache mit dem Turnen zu einer für
di« Erlangung der vollen Lehrbefähigung ausreichenden
Fachgruppe verbunden werden können. Die Anforderun-
gen an die Kandidaten für das Lehramt des Turnens
sind in der neuen Prüfungsvorschrift geisteigert worden
und werden demnach auch eine Ausgestaltung der an den
Universitäten eingerichteten zweijährigen Turnlehrerbil-
dungskurfe zur Folge haben. Neben den eigentlichen Fach-

gcgenständen: Methodik des Turn- und Schwimm-
unterrichte?, Theorie und Systematik des Turnens so-
wie Geschichte und Literatur des Turnwesens, der Fecht-
tunst und der sonstigen Leibesübungen, werden auch
Grundzüge der Anatomie und Physiologie des Menschen,
körperliche Erziehung (Diätetik und Hygiene der Kör-
perübungen in den verschiedenen Lebensaltern) sowie
Erste Hilfeleistung bei Unfällen den Gegenstand von theo»
retischen (in Klausurarbeiten und mündlich) sowie von
praktischen Prüfungen bilden. Die Zulassung zur Prü-
fung setzt ein Alter von 22 bis höchstens 30 Jahren, volle
körperliche Eignung zum Turnlehrer, das Reifezeugnis
einer Mittelschule (Lehrerbildungsanstalt) sowie den ord-
nungsmäßigen Besuch des zweijährigen Turnlchrerbil-
dungSkurses voraus; auch der Besuch eines Kollegiums
über Pädagogik (auch über Philosophie) sowie über
Schulhygiene (hygienische Pädagogik) und Kolloquien-
zeugnisse über diese Fächer, ferner der Besuch eines
Schwimmkurses werden gefordert. Die Approbation bei
dcr Prüfung bezieht sich bei Kandidaten aus das Lehr-
amt an Knabcnmittel schulen, Lehrer- und Lehrerinnen-
Bildungsanstaltcn, bei weiblichen Kandidaten auf das
Lehramt an Mädchenmittclschulen s Mädchenlyzeen) unl>
Lehrerinnenbildungsanstalten. Die Taxe für die Turn-
lehramtsprüfung beträgt 50 Kronen und für die beson-
deren Befähigungsprüfungen 25 Kronen. Ebenso wie bei
den Lehramtskandidaten der wissenschaftlichen Fächer ist
auch für die TurnlehramtSkandibaten eine Einführung
ins praktische Lehramt als Anstcllunasbcdinguna, vorge-
schrieben. I n der PrüfungSvorschrift. die sofott in Kraft
tritt, sind Übergangsbestimmungen vorgesehen, in denen
auch den nach der alten Vorschrift geprüften Turnlehrern
die Erlangung einer Approbation nach der neuen Prü-
fungsvorschrift durch Einführung einer Ergänzungsprü-
fung ermöglicht wird.

— (Der Laibacher Gcmeinoerat» hält morgen um
6 Uhr abends eine ordentliche Sitzung mit folgender Ta-
gesordnung ab: l . Mitteilungen des Präsidiums. —
II. Verifizierung des Protokolls der letzten Sitzung. —
III. Ergänzungswahl eines Mitgliedes «) der Personal-
und Rechtsseltion, l>) der Finanzsektion. — IV . Wahl
eines Mitgliedes des Verwaltungsrates der städtischen
Sparlasse. — V. Wahl dcr Mitglieder der Wahlkommis-
sionen für die bevorstehenden Landtagswahlen. — V I .
Berichte der Personal und Rechtssektion: l.) über das
Gesuch des Franz Hnrtmann um Verleihung des Bürger-
rechtes; 2.) über den Rekurs des Pächters des städtischen
Kolesiabadcs I v a n Gr i l , betreffend die Benützung des
Hribarjcv gaj. — V I I . Berichte dcr Finanzseltion: 1.)
über eine unvermutete Slontricrung der Ttadtlassc am
6. d. M . ; 2.) über die Zuschrift des Kuratoriums des
städtischen Mädchcnlyzeums, betreffend die Bewilligung
eines Kredites von 500 /< für Reisen des Lehrpersonals;
A.) über das Gesuch des „Dramati^no dru^tvo" um Ver-
pachtung eines Magazins des bestandenen l. l, Verpflegs-
Magazins nächst dem „Narodni dom"; 4.) über ein Ge-
such der „Slovensla Filbarmonija" um Subventionie-
rung. — V I I I . Berichte der Nausektion: 1.) über den
Rekurs der Ie l la Dr. Vrctl gegen den Bescheid deb
Stadtmagistrates, betreffend die Demolierung des rest-
lichen Teiles deS Hauses Nr. 7 am Auerspergplatze; 2.)
über dcn RelurS des Josef Marinto gegen den Bescheid
des Stadtmagistrates, betreffend die Errichtung eines
FlcischhauerstandcS an der Tonnengassc; .",.) über das
Gesuch des Josef Marinko um Abänderung des Reau-
licrungsvlanes an der Ecke der Sonnengasse' und der pro-
jektierten Okroxna cesta; 4.) über das Anbot des Franz
Hribernil, betreffend die Abtretung eines Grundstreifens
an feinem Hause, zwecks Regulierung der Marlinsstraße.
— I X . Berichte der Polizeifektion: !.) über die Zu-
schrift des StadtmagistratcS, betreffend die ilkncnnung
einiger Straßen und Verkehrswege auf dem Laibacher
Moore; 2.) über die Zuschrift der l. k, Polizeidireltio»,
betreffend die Anschaffung von Rettungskästchen für die
Polizeiwachstuben. — X. Berichte dcr Tchulsrttion: 1.)
über di,' Zuschrift des Stadtmagistratcs, betreffend die
unentgeltliche ärztliche Hilfeleistung und Verabreichung
eines unentgeltlichen Frühstücks für arme Schulkinder;
2.) über die Zuschrift des .Kuratoriums des städtischen
Mädchcnlyzeums, betreffend ein neues Statut dieses Ly-
zcums; .̂ ,) über die Zuschrift des Kuratoriums deß städ-
tischen Mäbchcnlyzeums, betreffend die Systemisieruny
von neuen Lehrstellen am l^yzeum. - X l , Bericht der
StadtverschönerungSseklion über die Anträge der Wer-
tungSlommission, betreffend die Schmückung von Fenstern,
Balkönen ?c. mit Blumen. - X I l . Berichte des Schlacht-
hausdirettoriums: 1.) über dcn Rechnungsabschluß des
städtischen Schlachthauses pro 1912; 1.) über das Gesuch
der Fleischhauergcnossenschaft um Neistellung neuer De-
zimalwagcn im städtischen Schlachthause. — X I l l . Ne»
richte des Direktoriums der städtischen Wasserleitung: 1.)
über dcn Rechnungsabschluß der städtischen Wasserleitung
pro 1912; 2.) über ein Gesuch des Peter Schleimer um
Abschreibung von Wasscrmehrverbrauch aus dcr städti-
schen Wasserleitung. — Hierauf geheime Sitzung.

— (Unterrichtsbcitragr an Veamtenlinder.) I n der
letzten VerwaltungSratssitzung hat der Erste allgemeine
Beamtenverein der österreichisch-ungarischen Monarchie in
Wien solche Beiträge an Vereinsmitglieder im Gesamt-
beträge von 55.540 X verliehen. An Kurkoftenbeiträgen
wurden im laufenden Jahre 25.000 X bewilligt und bis
Ende Oktober l. I . an Suidienstipendien 10.921 X , <m
Unterstützungen 17.430 /c zur Auszahlung gebracht. Zu
humanitären Zwecken überhaupt wurde seit Veyinn der
Vereinstütigleit eine Summe von mehr als 3,4 Millionen
Kronen verwendet. Was diese Erfolge aus humanitärem
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Gebiete betrifft, dürfte sich kaum eine zweite Selbsthilfe-
organisation dem Allgemeinen Veamtenvereine an die
Seit«! stellen lassen.

— lZur Landtagswahl in Laibach.) Die national-
fortschrittliche Partei hat in einer gestern abends abge-
haltenen Vertrauensmännerversammlung ihre Kandida-
ten für die Landeshauptstadt Laibach anläßlich der bevor-
stehenden Landtagswahlen proklamiert. Fü r die Kurie
der Städte und Märkte wurden die Herren Advokat
Dr. Franz N o v a k , Professor Josef R e i s n e r , Markt-
insftektor Adolf R i b n i k a r und Bürgermeister Doktor
I v a n T a v ^ - a r einstimmig als Kandidaten aufgestellt.
Vizebürgermeister Dr. Kar l T r i l l e r hat M e Wieder-
wahl in Laibach abgelehnt, da er als Kandidat im Wahl-
bezirk Krainburg-Bischoflack auftritt. I n der allgemeinen
Wählertlasse wurde für Laibach der bisherige Abgeord-
nete Besitzer Josef T u r k als Kandidat nominiert.

— ^Erftc Ziehung der österreichischen Klassenlotterie.)
I n Wien fand gestern die erste Ziehung der österreichi-
schen Klassenlotterie statt. Es wurden 1200 Gewinste
zogen. Freitag den 14. werden weitere 1300 Treffer aus-
gelost werden. Der Haupttreffer von 60.000 /< fiel auf
das Los Nr. 20.338. Das Los Nr. 93.200 gewann
20.000 X .

— <Zum Brückenbau auf dem Laibacher Moor.)
I n interessierten Kreisen ist man fleißig an der Arbeit,
die Idee der Errichtung dieser Brücke so bald als möglich
zu verwirklichen. Es wurden im Laufe der letzten zwei
Monate bei allen maßgebenden Faktoren die nötigen
Schritte eingeleitet, um dem Projekte auch finanziell zur
Ausführung zu verhelfen. Es handelt sich noch um die
Frage, ob die Vciicke in Lifte oder in Schwarzdorf errich-
tet werden soll. Fü r die Grundbesitzer in diesen zwei
Ortschaften wäre deren Errichtung an jener Stelle am
zweckdienlichsten, wo die angelegte Straße zwischen der
Ziegclstraßc zum Laibachflusse reicht. I n diesem Falle
wäre am rechten Ufer bloß eine Zufahrtstraße zum Lai-
bachflusse zu erbauen. Hiedurch wäre die kürzeste Ver-
bindung mit der Stadt erreicht. I n betreff der Kosten
für die Brücke werden noch Besprechungen gepflogen,
doch dürfte auch dieser Punkt bald gelöst werden, so
daß bereits im Frühjahre mit dem Brückenbau wird be-
gonnen werden können. x.

— <Dcr Verein der Ärzte in Kram) hat mir der
Vereinigung der Unfallversicherungs-Gescllschaften ein
neues Übereinkommen mit Staffeltari f für Untersuchun-
gen in Unfallsangelegenheiten abgeschlossen, der mit ersten
Dezember d. I . in Kraft tritt. Abschriften des neuen
Übereinkommens werden den Ärzten in Bälde zugelM.

— iVom Vollsschuldicnste.) Der k. k. Bezirksschul-
rat in Radmannsdorf hat an Stelle der krankheitshalber
beurlaubten Lehrerin Karoline G a m s die Lehrsupplen-
tin Franziska V e r h u n c zur Suftplentin an der Volks-
schule in Mitterdorf in der Wochein bestellt. — Der k. k.
Stadtschulrat in Laibach hat den absolvierten Lehramts-
kandidaten Eduard P o v a l e j zum provisorischen Leh-
rer an der Zweiten städtischen slovcnischen Knabcnvolks-
fchule in Laibach ernannt. — Der k. k. Bezirksschulrat in
Gottschec hat an Swlle der krankheitshalber beurlaubten
Lehrerin Anna F i n k - ä u f l a j die absolvierte Lehr-
amtskandidatin Paula T r e f a I t zur Suftftlcntin an der
Volksschule in Grohlaschitz bestellt. — Der k. k. Bezirks-
schulrat in Ad')lsbcrg hat die absolvierte Lehramtskandi-
datin Johanna J u s t i n zur Supplentin an der Volks-
schule in Harije bestellt. — Der k. k. Bezirksschulrat in
Laibach Umgebung hat die gewesenen provisorischen Leh-
rerinnen Emil ie K a l i g a r und Angela K r a k a r zu
provisorischen Lehrerinnen an der neu aktivierten zwei-
klassigen Volksschule in Log ernannt. M i t der provisori-
schen Leitung der Schule wurde die Lehrerin Emi l ie
K a l i g a r betraut.

— (Nachrichten aus ftlottschee.) Aus Gottschee wird
uns geschrieben: Der sonst auf den 30. November fal-
lende übliche Jahrmarkt wurde auf den 29. desselben
Monats übertragen, weil er am 30. als an einem Sonn-
tag nicht abgehalten werden kann, am 1. Dezember aber
die Landtagswahlen in die allgemeine Kurie stattfinden.
Wegen des Wahlzwanges müssen daher die Leute in
ihren Wahlorten versammelt bleiben und auf Markt-
besuch wie Viehauftrieb verzichten. — Die städtische Ver-
mögensverwalwng hat dem Obmanne des Verbandes
deutscher Feuerwehren in Kra in, Herrn Kar l P o r u b -
s k y, 300 /^ zur Verteilung an alle jene Feuerwehren an-
gewiesen, die sich am Brande der MeicrhÜfe am 17. Sep-
tember so erfolgreich betätigtcn, daß die Stadt vor einer
Katastrophe bewahrt blieb. Die den Feuerwehren durch
die Spende bezeigte Anerkennung ist wohlverdient und

wird nicht verfehlen, bei ähnlichen Anlässen, vor denen
die Siadt aber lieber verschont bleiben möge, aufmunternd
zu wirken. Die beschädigten Meicrhöfc sind nun größten^
teils wieder hergestellt und mit Ziegeln gedeckt und Mau-
rer, Zimmerleute, Dachdecker, die den ganzen Sommer
beinahe feierten, sahen sich plötzlich mit Arbeiten über-
häuft. Das schöne Wetter im Oktober, zum Te i l auch
im November, kam ihncn dabei sehr zu statten.

— (Gcmeindecrgäuzunyswahl.) Bei der in Tscher-
moschnitz vorgenommenen Ergänzungswahl wurden an
Stelle der nach Amerika ausgewanderten Gcmeindcräte
Cduard Stenitsch aus Neuberg und Josef Hutter aus
Plüsch als Gemeinderäte Andreas Spreitzer aus Altsag
und Matthias Schmuck aus Nibnik gewühlt.

— (Dicbstahl.) I n Abwesenheit der Hausleute
schlich sich unlängst ein unbekannter Dieb durch ein Fen-
ster in die versperrte Wohnung des Besitzers Andreas
P i l l a r in Hotenske Äbei>e bei Gereut ein und entwen-
dete daraus zwei Männeranzüge, zwei Hemden aus
Hausleinen, ein Paar Schnürschuhe und eine Nickel-
taschenuhr samt solcher Kette. Der Täter dürfte der Be-
schreibung nach mit dein am 29. v. M . aus der Zwangs-
arbeitsanstalt in Laibach entwichenen Zwängl ing Hugo
Kozlev^ar identisch sein.

— (Der Dieb unter dem Bette.) Vor einigen Tagen
bemerkte die 72 Jahre alte Barbara Ienko in Zauchen bei
Äischoflack, als sie gegen 12 Uhr mittags ihr Zimmer be-
trat, unter ihrem Bette einen bei 20 Jahre alten Bur-
schen, der sich offenbar in der Absicht, dort einen Dieb-
stahl auszuführen, eingeschlichen hatte. Über ihre Auf-
forderung kroch der Fremde aus seinem Verstecke hervor,
stieß die Ienko zur Seite und ergriff die Flucht.

— M i t der Mistgabel überfallen.) Der Maurcr-
gehilfe Jakob Moj^kerc in Bizovik bei Dobrunje wurde
vor einigen Tagen um Mitternacht von einem Dorfbur-
schen grundlos überfallen, zu Boden geschlagen und dann
mit einer eisernen Mistgabel in den linken Oberschenkel
gestochen. Der Üb«rfalleno feuerte gegen den Angreifer
zwei Revolverschüssc ab, ohne ihn jedoch zu treffen, wor-
auf der Täter die Flucht ergriff und im Dunkel der Nacht
verschwand.

— (Boshafte Beschädigung.) Diesertage kamen
drei betrunkene Burschen auf der Rcichsstraße von La i -
bach zum Haus« des Josef Si tar in Ober - ^ka , rissen
cine am Haustor befestigte Holzleiste weg und beschädig-
ten das Haustor. Überdies warf einer der Burschen einen
faustgroßen Stein ins Zimmerfenster, wodurch eine ziem-
lich große Scheibe zertrümmert wurde.

— (Schwerer Unfall durch Pöllerschicßen.) Anläß-
lich des Kirchwcihfestes in Trstenik, Gemeinde Höflein
bei Krainburg, wurde am 8. d. M . mit Vollern geschos-
sen, woran sich mehrere Burschen beteiligten. Dabei ver-
unglückte der 20 Jahre alte Arbeiter Franz Kiler da-
durch, daß er von einer abgefeuerten Pöllerladung im
Gesichte sowie an edr rechten Hand getroffen wurde. Letz-
tere wurde ihm weggerissen. Er mußte, lebensgefährlich
verletzt, ins Landcsspital überführt werden.

— (Tod durch Verbrühung.) Das 14 Jahre alte,
beim Besitzer Flor ian Klemenc in St . Mar t in bei Zirk-
lach bedienstetc Kindsmädchcn Iosefa Kuhar setzte vor
einigen Tagen ein sechs Monate altes K ind ihres Dienst-
czebcrs auf die Sockelmauer eines mit einem Holzdeckel
halb zugedeckten .Kessels, worin Schweinsfutter gekocht
wurde. I n einem unbewachten Augenblick fiel das Kind
in den Kessel und zog sich so schwere Verbrühungen zu,
daß es tags darauf starb.

— (Eiu gewalttätiger Einschlcichcr.) A ls am ver-
gangenen Sonntag nachmittags der Besitzer Franz M i -
lavec in Zagorje, Bezirk Ill.-Feistritz. sein Haus betrat,
fand er darin einen fremden Mann vor, der sich jeden-
falls in diebischer Absicht eingeschlichen hatte. Milaucc
wollte ihn aus dem Hause jagen. Der Fremde aber
packte ihn am Halse, drückte ihn an die Wand und schlug
mit einem Stocke auf ihn los. M i t Hi l fe der mittler-
weile erschienenen Ehegattin gelang es den gewalttäti-
gen Einschleichcr aus dem Hause zu entfernen, worauf
das Haustor abgesperrt wurde. Der Fremde exzcdierte
sodann eine Zeitlang vor dem Hause und schleuderte
schließlich mit großer Gewalt einen faustgroßen Stein
durch ein geschlossenes Fenster ins Wohnzimmer. Da .
durch wurde eine auf einem Tische gestandene Petroleum-
lampe zerschlagen, Über Anzeige wurde der Fremde
später in der Person des 62 Jahre alten, wandernden
Schlossergehilfen Kar l Henning aus Ungarn durch die
Gendarmerie verhaftet und dem Bezirksgerichte in I l l . -
Feistritz eingeliefert.

Theater. Kunst und Literatur.
— (Auel der deutschen Thcatcrtanzlci.) Heute findet

die Erstaufführung des entzückenden Lustspieles „Mein
Freund Teddy" von Nivoirc und Ncsnard statt, das
an der Neuen Wiener Bühne erfolgreich in Szene ging.
I n den Hauptrollen sind die Damcn N e i m a r , L i n -
h a r t , de P o l a n y und F a l k o n e sowie die Herren
Spielleiter K o p a l , W ü r z , F e r s t l , H o l g e r und
Z l o b e r beschäftigt. Samstag gelangt die erfolgreiche
Opercttenneuhcit „Der lachende Ehemann" zur letzten
Aufführung. Sonntag abends wird Supp«'s melodien-
reiche Operette „Das Model l" , vom Herrn Spielleiter
T o r c l l y und Kapellmeister E c h e u d l neu cinstu
diert, gegeben werden. Sonntag nachmillaas findet bei
ermäßigten Preisen die Ausführung der Opercttcnneuheit
„Prinzeß Gretl" mit Fräulein E h r c n f e l d statt, die
bei ihrem jüngsten Gastspiele in Klagenfurt als Prinzeß
Grell einen großen Erfolg errang.

Telegramme
des k. k. Telegraphen-Korrespondenz-Bureaus.

Abgeordnetenhaus.
Wien, 12. November. Das Haus begann die De-

batte über die gestrige Interpcllationsbcantwortung des
Ministerpräsidenten Grafen Stürgkh. A ls erster Redner
sprach der böhmische Autonomist S m c r a l . E r erklärte,
seine Partei halte für den einzigen Ausweg aus dei
jetzigen Lage die Einführung der Landtagswahlreform
in Böhmen, damit bereits die nächsten Neuwahlen des
böhmischen Landtages unter Beteiligung der bisher aus-
geschlossenen Arbeiter stattfänden. Die Partei des Ned"
ners fei selbstverständlich prinzipiell gegen jedes Oktroi,
aber wenn die Wiederherstellung des Rechtszustandcs in
Böhmen ohne Hoheitsalw des Herrschers nicht denkbar
ist, dann werde die Partei des Redners entschlossen mit
ihrem ganzen Einf luß für die gleichzeitige Heranziehung
der heute ausgeschlossenen Wählerschichten energisch ein-
treten. (Beifall.) — Der jungczechische Abg. F i e d l e r
erklärt, die Deutschen hätten zwar durch die Obstruktion
im böhmischen Landtage nicht ihr Z ie l , die Einführung
d>:r Nationlantonomie, erreicht, sie hätten aber für beide
Nationen demütigende Zustände der Vcrfassungslosigkit
in Böhmen herbeigeführt. Die von der Regierung zur
Begründung ihrer außerordentlichen Maßnahmen ange-
führten Notstände beständen nicht, da »och nicht alle nor-
malen Mit te l erschöpft worden seien. Es wäre gefährlich,
auf dem von der Regierung eingeschlagenen Wege weiter
zugehen. Der zuverläßlichste Weg zur Abkehr von gefähr-
lichen abnormalen Zuständen wäre, daß die beiden Völ -
ker Böhmens sich wieder am Ncratungstischc zu neuen
Ausglcichsverhandlungcn fänden, und zwar mit Ernst,
vor allcm von seitcn der Regierung und der Deutschen,
welche sich darauf beschränken müßten, zunächst die bren'
ncndsten Fragen, das Landtagswahlrecht und die Sftra
chensrage, lösen zu wollen. Redner warnt schließlich vor
dem Oktroi des Ausgleiches, weil dadurch nicht der
Friede in Böhmen, sondern eine weitere Verschärfung
der nationalen Gegensätze eintreten würde. (Beifal l bei
den Czcchen.) — Abg. Franz G r a f e n a u er (Slov.
Äolkspartei) erklärt, die Regelung der sprachlichen Ver-
hältnisse bei den Behörden sei leine reine böhmische
Frage, sondern eine Frage des ganzen ReiclM. Die Ne-
girung habe nur deshalb in Böhmen mit der Regelung
der Sprachenfrage begonnen, weil die Sprachenfrag« in
den südlichen Ländern bereits zugunsten der Deutschen
gelöst scl und die Deutschen im Süden <inc dominierende
Stellung einnähmen. Die Regierung habe auch in Böh-
men nur die Hegemonie der Deutschen sichern wollen.
Durch die Ncgicrungsform mit Patenten erhofften die
Deutschen in Osterreich nicht mit Unrecht ihre sprachlichen
Privi legien und ihre Hegemonie sicherzustellen. Die ge-
genwärtige Regierung habe nicht die Kraft, zwischen
Deutschen und Slaven alls Grund der Gleichberechtigung
der Volksstämmc den dauernden Ausgleich herzustellen.
Redner bespricht sodann die Neamtenfragc und verlangt,
daß von jedem Beamten bei seiner Anstellung die Kennt-
nis zweier Landessprachen in Wort und Schrift verlangt
werde. Er bespricht schließlich die, sprachlichen Zustände
in Kärntcn und Steiermarl, kritisiert insbesondere das
Verhalten des Obcrlandesgerichtspräsidcntcn in Graz und
erklärt, daß das Unrecht im System liege, weshalb die
Südslavcn dieses System so lange bekämpfen werden,
bis das Gesetz auch in die Kanzleien der Behörden seinen
Ei.izug gehalten habe. (Lebhafter Beifal l bei den S lo -
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Venen.) - Der dculschfrcihcitlichc Abr,. Lodsseman
stellt fest: Die Dculschcn waren „icht s,ef,en eine Debatte
über die böhmischen Verhältnisse, sondern im Interesse
des Finanzftlanes a,ca,cn die Abführnnn der Debatte im
gelMlliürlinM Zcitftlinkte. Die Deutschen erblicken eben-
so wie die Czcchen in den Juli-Patenten einen Nruch der
Landesucrfasstlnn, welche rechtlich nicht begründet ist. Der
Sprucy des Verwallnna.sa,erichtshofc3 erreichte nur eine
Erschütterung des alla,cmeincn Ncchlsbcwnßtscins. Die
czcchische Politik richte sich cbm so sehr qcgcn den Vcr-
fassunnsdruch als daqesscn, daß die Nea,ieruna. den Lan-
desausschus; nicht seinerzeit ermächtigt, die Verfassung zu
brechen. Die heutige Debatte habe gezeigt, wie sehr die
Standpunkte der bcid<m Völker noch anscinandcrgingcn,
weshalb eventuelle neue Ansglcichsuerhandlungc!! wohl
kein günstiges Resultat hätten. Nedncr crllärt, die Schulli
an den gegenwärtigen Verhältnissen trage unsere Ver-
fassung, welche dem völkerrechtlichen Charakter des Rei-
ches nicht Rechnung «trage. Vs sei hoch an der Zeit, die
brennendste Frage der österreichischen Verfassung und den
Völkcrsticit aus der Welt zu schassen. Sollte Österreichs
Kraft dazu nicht ausreichen, so müßte die Zeit kommen,
wo es sich um das Sein oder Nichtsein des Staates
handcln würde. Die Dcntschen hätten diesen Zeitpunkt
nicht zu fürchten. (Veifall.) — Der Nuthcne O k u -
n i c w s l i j spricht die Hoffnung aus, daß schließlich
jedes Volk in Österreich ein Interesse daran finden werde,
in Österreich zu bleiben, (Vcifall bei den Nuthencn.) —
Der Kroate P e r i <> führt ans, die bestehenden desolaten
Zustände seien durch das dualistische System, das jede
v<"-!iünstige äußere und innere Politik unmöglich mache,
sowie durch die unglückselige äußere Politik verschuldet,
durch die es dahin gekommen sei, daß wir ans der ganzen
Welt kcincn einzigen verläßlichen Freund haben. I n
Kroatien herrschten nach wie vor ungesetzliche Zustände
und die Willtürherrschaft dcr Magyaren. Redner erhebt
seine warnende Stimme, einzugreifen, bevor es zu spät
sei. Man möge die Treue des kroatischen Volkcs, des
Aüt'.rs der Südgrcnzc, keiner zu harten Nclastimgsprobc
aussetzen. (Vcifall bei den .Kroaten.) — Die VerHand'
lung über die Interpcllationsbcantwortnng wird dann
abgebrochen und die Sftczialdcbattc über den Finanzplan
fortgesetzt. Abg. Z a h a i l i c w i c z polemisiert in einer
tatsächlichen Berichtigung gegen die Ausführungen des
Abg. Kurylowicz. Um "/,C. Uhr abends beendet Abg. Za-
haikiewicz seine zweistündige tatsächliche Berichtigung,
woraus die Verhandlung über die Branntweinsteuer ab-
gebrochen und die Debatte über die Dringlichkeitsanträstc,,
betreffend die ̂ chrcrgehaltsrcgulicnmg, fortgesetzt wird.
Abg. H i 1 1 c b r a n d (Sozialdcmolmt) erklärt, dcr An-
trag Pnchcrs sei nichts anderes als typisch demagogische
Schemallion, bei dcr sür die Lehrer nichts herauskomme.
(Zwischenrufe von seiicn dcr Teutschnntionalcn.) Nach
dem Beschlusse der Schulkommission des böhmischen Land-
tages würden für die Lehrer Böhmens allein, wenn ihren
Forderungen einigermaßen (henügc geleistet werden solle,
W Millionen erforderlich sein, Wolle dcr Deutsche Na-
'tionalverbnnd an den Lehrern nicht znm Lügner werden,
so müsse er sich dazu verstehen, sür den Minorilätsantrag
Seliger nnd Hillcbrand zu stimimn, nach welchem von
de,'., ganzen Betrage der Überweisungen an die Länder
9^ Prozent der Lehrerschaft zugute kommen sollen. Nach-
dem M g , Hillebrand seine Ausführungen geschlossen, fol
gen Anfragen an den Prnsidcnwi. Abg. Dr. B o b r o w -
s k i urgiert die Beantwortung dcr Interpellation, betref-
fend dic Zurückbehallung der Grsatzrcscrvisten dcr Asscnt-
jahrgänge 1910, 1M1 und 1912. Es sei Pflicht der Re-
gierung, im Hanse über die von ihr beabsichtigten Maft--
nahmen Beruhigung eintreten zn lassen. (Beifall bei den
Sozialdemokralcn.) Abg. Dr. H e i l i n g er fragt den
Präsidenten, ob er geneigt sei. den Abg. Dr. Frcihcrrn
von Fuchs, dcr in einem Wiener Blatte einei: Artikel
verrsfentlicht hat, worin er die Sistierung dcr Verfassung
empfohlen hat, an sein Gelöbnis zu erinnern. Dcr P r ä-
s i d e n t erwidert, auf die Enunziationcn von Mitglie-
dern des Hauses in der Presse leinen Einfluß zu haben
Äbg. W o l l c k urgiert die Erledigung dcr Mittelschnl-
lehrcr^Dicnstpragmatik. — Schluß dcr Sitzung um acht
Uhr abends. Nächste Sitzung morgen um 10 Uhr vor-
mittags.

Dic Finanzen dcr Stadt Prag.
Prag, 12. November. Wie die hiesige Filiale des

f. k. Telegraphen Korrespondenzbnrcaus aus authenti-
scher Quelle erfährt, entbehrt die Meldung, wonach im
Ministerium des Innern Vorbereitungen für die Auf-
lösung der Gemeindevertretung von Prag und für die
Emsctznng cimr Negicrungslommission getroffen werden
sollen, jeder Begründung.

Zur Erkrankung Kossnths.
Budapest, 12. November. Franz Kofsuth wurde ge-

stern spät nachts von einem Anfalle heimgesucht, der auch
heute noch anhält. Das Befinden des Patienten hat sich
dadurch verschlimmert.

Die kroatische Frage.
Vudapcft, 12. November. Der königliche Kommissär

Freiherr von Slerlccz erklärte in einen, Interview der
unaarisch-kroatische Ausgleich sei auf dem besten Wear
Vorläufig schweben noch Verhandlungen, weshalb er sich
einstweilen über die Details nicht äußern könne.

Thronbesteigung König Ludwigs III. von Bayern.
München, 12. November. Die Feier der Thronbestei-

gung König Ludwigs I I I . von Bayern begann heute

früh mit einem Gottesdienste in der Mctiopolitankirchc,
an dem der König und die Königin sowie die Prinzen
und Prinzessinnen des königlichen Hauses teilnahmen.
Der König und die Königin fuhren in einem achtspänni-
gen Galawagcn zur Kirche. Je eine halbe Eskadron des
ersten schweren Reiterregiments eröffnete und schloß den
Zug. Dcr Erzbischof von München zelebrierte das feier-
liche Hochamt. Auch in allen übrigen Kirchen fanden
Festgottesdienste statt.

München, 12. November. Nach halb 1 Uhr nach-
mittags verließ das Königsftaar den Dom, um auf dem
Maricnplatze die Huldigungsansftrache des Oberbürger-
meisters Dr. von Borschl entgegenzunehmen. Dort hatten
sich die Vertreter der Stadt unter Führung des Ober-
bürgermeisters sowie eine'große Anzahl auswärtiger Bür-
germeister, die nach München gekommen waren, cingefun-
de,n. Nachdem der Wagen des Königspaarcs gehalten
hatte, trat dcr Oberbürgermeister heran und hielt eine
Ansprache. Nachdem das Königsftaar dem Oberbürger-
meister und dcr Stadtverlrctung für dic Huldigung sei-
nen tics empfundenen Dank ausgesprochen hatte, setzte es
unter Hochrufen der Menge die Fahrt zur Residenz an.
Vor dem Hofgarlentore Hütten die Schuljugend dcr Stadt,
die Iugenovcreinc und andere Vereine Aufstellung ge-
nommen, welche das Königspaar bei seiner Ankunft mit
stürmischen Hochrufen begrüßte». I m Innern der Resi-
denz leistete eine Kompanie des 18. Insantcricrcgiinents
die Ehrenbezeigung. Nachdem die Königin den Wagen
verlassen hatte, begab sie sich sofort in ihre Appartements,
wahrend der König die Dcfi l icrung dcr Ehrenkompanie
abnahm. Sodanil zog sich auch der König in sckne Appar-
tements zurück.

Vom Balkan.

London, 12. November, Wie das Rcutcrbureau er-
fährt, betrifft dcr Meinungsaustausch zwischen den Mäch-
ten über die griechisch-albanische Grenze, die Kompromiß-
Vorschläge, die das englische Mitgl ied dcr Grcnzkommis-
sion gemacht hat. Es liegen Anzeichen vor, daß diese
Vorschläge die Grundlage für die Erledigung dcr Ange-
legenheit bilden weiden. Die Vorschläge bringen keine
Abänderung dcr Beschlüsse der Noischaftcrtonscrenz mit
sick, sundern beziehen sich auf das Gebiet, welches Oftcr-
rcich-Ungarn und I ta l ien als diskuticrbar erklärt haben.

Konftantinopel, 12. November. Dcr Ministcrrat ist
heute nachmittags im Palais ocs Großwrsirs zusammen-
getreten, um dcn paragraph!erten Tcrt des griechisch-tür-
kischen Fricdcnsvcrtragcs zu erörtern. Man hält es für
wahrscheinlich, daß dcr Ministerrat die türkischen Dele-
gierten zur Unterzeichnung ermächtigen und daß dcr Ver-
trag werde morgen endgültig unterzeichnet werden.

Sof ia, 12. November. General Savov, der nach
Sofia zurückgekehrt ist, dementiert die Behauptung, baß
zwischen der Türkei und Bulgarien eine Allianz abge-
schlossen worden sei, gibt aber zu, daß aus beiden Seiten
günstige Dispositionen bestehen. Savov zollt dcr otto-
manischen Arim.c Lob; sie befinde sich in vorzüglichem
Zustande.

Sof ia, 12. November. Das Geheimnis über das
Schicksal der bulgarischen Soldaten, die von den Grie-
chen zu Gefangenen geinacht worden waren, beim Aus-
tausch der Gefangenen aber fehlten, beginnt sich nunmehr
zu lüften. Es wurde jetzt festgestellt, daß achtzig So l -
daten in Ketten in Salonichi an Bord des Dampfers
„Pclops" gebracht worden waren, angeblich um einer
Quarantäne unterworfen zu werden. Sie wurden jedoch
über Bcfchl des Kapitäns während der Überfahrt ins
Meer geworfen. Zwöl f andere Soldaten, dic sich eben-
falls als Gefangene an Bord desselben Dampfers befan-
den, wurden zu Tode gequält. Dieser Vorgang spielte
sich in Gegenwart einiger Passagiere ab, unter denen sich
auch dcr Direktor dcr Gesellschaft „Singer" befand.

Erdbeben.

Newnorl 12. November. Die „Newyorr T imes" ver-
öffentlichen e,i'n Telegramm aus Lima, wonach amtlichen
Meldungen zufolge die Stadt Abancay am Afturimac mn
Freitag durch ein Erdbeben vollständig zerstört wnrde.
Zweihundert Personen seien tot. Tausende von Men»
schcn obdachlos.

Verantwortlicher Redakteur: Anton F u n t e k.

Ohne daß ein ungünstiger Einslnß sich

geltend machte, konnte Herz- nnd Nerven

leidenden Kaffee Hag, der coffe'msreie Bohnen-

kaffee, monatelang in starken Aufgüssen ver-

abreicht werden.
Dr. med. v. Voltenstern.

(Deutsche Aerztczeitung 1W«, Heft !j.)

„CosseXnfrei" KassechandelSaesellschast m. b. H.,
Wien, l . . Tuchlauben 7. 4W3

Ei t t r österreichische Spezia l i tä t Magenleidenden
empsichlt sich der («cbrauch dcr echten «Mo l l s S e i d l i h -
Pu lvc r> als eines altbewährten Hausmittels vou den Magen
lräfiiacndcr und die PerdauunaMtinIeit nachhaltig steigernder
Wirluna. Eine Schachtel X 5—. Täglicher Versand ara.cn Post-
Nachnahme dnrch Apotheker A. M o l l , l. n. I, Hoflieferant.
Wien I., Tuchlaubrn !>. I n dcn Apotheken der Provinz vrr>
lange man ausdrücklich M o l l s Präparat mit dessen Schilt)»
marle und Unterschrift. 5212 -'

0Csemoscßeg\

sllifel Zilllllz MH-Wl iW5lhM in Äillllh.
Heute, Donnerstag den 13. November 1V13

29. Vorstellung Locken Abonnement ungerade

Wein Freund Teddy
Lustspiel in drei Alten von Rivoiie und Nesnarb

Ansang um '/,8 Uhr Ende um 10 Uhr

Lottoziehung am 12. November 19li5.
B r u n n : 41 81 53 16 85

G r a z : 61 5 82 «7 17

Meteorologische Bcobachtnnsscn in Laibach.
^ ' ! , ! ' ^ :>!^ / »., M t t ! . Luftdruck 73« 0 mm.

5 l K ft i«
... 2 u. N. 735 3! I 5 " 6 " S W . mäßig vewölk
" ' 8 U. Ab. 83 6! 14'1 NO. fchwach
I3.l 7 U. F. I 29'4> ,5 0 SSW. mähig ! . > 0 4

Das TaycSmittcl dci gestrigen Temperatur belrägt 1 3 9 '
Normale 4 4".

W i e n , 12. November. Wcttrrlwraussa^r für dcn 13, No»
vember für Steiermarl, Nurnten und ttrain: Trüb, zeiiweise
rrssiirnsch. mild, südliche mäß>a.c Winde. — Für Ungarn:
Mildes Wetter zu erwarten, stellenweise mit Regen.

Hinweis.
Unserer heutmen Nummer (Gesamtauflage) liegt ein Pro»

sprlt über das soeben im Verlage Ä. V, Tciilmer i,l Leipzig
erschieni'lic Weiki

„^as Zatzr 1913"
ein Gesamtbild der Kulturentwicklung, bei; das Weit i,i in
Laibach in der Buchhandlung Ja., v. Vlemmayr <k Feb. Vam»
berg vorrätia.

! An unsere Leser! i

• Ein durchaus volkstümliches, iii höchat I
• fesselnder, erbauender Form gescbriebeneB I
• Werk über die •

J Geschichte sämtlicher Päpste
I entspricht sicherlich dem Wunsche alier
J katholischen u. überhaupt aller gebildeten
• Kreise. Wir bieten unseren Lesern eine
• solche CJeBcbichte au unter dem Titel

j Das Papsttum
I in Wort und Bild I
5 Seine weltgeschichtliche Entwicklung und 5
I Bedeutung I

• von Dr. theol. Joseph Wittig S

I a. o. ProfeBBor der katholischen Theologie •
I an der kgl. Universität in Breslau •
I * I
• Mit Bischöflich. Genehmigung I
I für den durch MasBenautiagen ermöglichten I

I äusserst billigen Preis von nur 5 K I

• Das hochintereBBante Orl^inal-Praoht- I
I werk erzählt von der großen Vergangen- •
| beit, wo die Macht der katholischen Kirche I
• böchBte Pracbtentwicklung und feinste I
I LebenskuuBt miteinander vereinte und be- I
| handelt bis auf unsere jetzige Zeit alles, I
I was von allgemeinem JntereBse itit. — Ca. I
I 250 Praohtbilder nach berühmten I
I Meistern »ohmücken das Praoht- I
• werk im Format 34X22 om aas I
I Kunstdruck gedruckt, In könst- I
I lerisobem Einband. I

I Solange der Vorrat reicht 'T
8tdaB W e r k 7Aim ob I

2 Preise i. unterer Haupt- •
Expedition und bei unseren Trägern erhältlich. 4152 7 |
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Kurse an der Wiener Börse vom 18, Jjsevember 1O13.
ouuiuuiturH
Geld I Ware

Allg. Staatsschuld.
Pro«.

• i(Mai-Nov.)p.K.4 Sno 8130
a * % _ l ,, •* P - U . 4 8110 81HO
,2 k.st.K.|sJän.-Juli)p.K.4 8f- 81-20

I „ „ p . A . 4 81— 8i:0
•2 4*2%».W.Not.Feb.Ang.p.K.4'2 84-ZO 8440
£ 4-2% ,, „ „ „ p.A.4'2 84-to 84-40
.5 • • 1 % .i 8llb.Apr.-Okt.p.K.4-2 g*'30 84 60
W 4-2% „ „ ,. , ,p A.4 2 84S(. 84-60
Lo«ev.J.1860in500fl.ö.W.4 16H 1666
Loeev.J.1860iul00fl.ö.W.4 4üf— 44s,-—
Lesev.J.1864tul00fl.o.W. . . ötf»-— 697 —
L O M T . J . 1 8 6 4 Z U 60fl.ö.W. . . 362 — 36Z-—
9t.-Dotnan.-Pf.180 tl.300 F.S —•— ——

(tosterr. Staatsschuld.
Oeiit.Staataschatzsch.stsr.K.4 96-70 96-90
Owk.Goldr.8tfr.Gold.Kasse. 4 104S6 104 so

„ ,, ,, ,, P- Arrgt.4 I04-» e 104 66
Owt. Rentei.K.-W.atlr.p.K.4 «/ffa 818B

„ „ ,. „ ,, „U. .4 81-76 81-96
Oeet. Rentel. K.-W. iteaerfr.

(1818) p. K «/-29 81 40
Oe«t. Rtntc i. K-W. gteuersr.

(1918) p. U " . . 81-20 81-40
Oest.Inves'.-Rent.strr.p.K.SVi 70*0 7V —
Franz JoBafBb.i.Silb.fd.SOä1/« 102-90 103-90
Galit. KarlLndwigsb.(d.St.)4 80 60 82 60
Nordwb.ö.u BÜdnd.Vb.(d.S.)4 81-76 8276
RudolfBb.i.K.-W.stfr.(d S.)4 8166 82-66

T « B Staate i . Zahlnng Obern.
BlieibaliB-Priorit&U-Oblig.

Böhm. Nordbahn Em. 1882 4 —•— — •—
Böhm,WestbahnKm.l885. .4 83-26 84-26
Böhm.W«Btb.Em.l89Si.K. + 83f>0 84-60
Ferd.-Nordb.E.i886(d.S.). .4 90-— 9 / -

dto. E. 1904 (d. St.) K. . . 4 84— 86-
PmnzJoiief8b.E.1884(d.ö.)S4 83-/6 84-76
Galiz.KarlLudwigb.(d.St.)S4 1360 84-60
Laib -SteinLkb.üOOu.lOOOfl.4 9278 9.T76

bchluükurs
G.̂ ld | Wart

Pro».
I.cm.-Czer.-J.E.1894(d.S.)K4 8V60 82-60
Nordwb., Oest. 200 H. Silber 5 99'«« 100-66

dto. L.A.E. 1903(d.S.iKSVi 1*s<> 76-90
Nordwb., Oost.L.H.200 si. S. 6 99 46 10046

dto. L.B.E. 1903(d.S. K:SV, 76 16 76 16
dto.E.1885 200n.HK)t)<l.S.4 83-60 84-60

RudolfsbahnE.1884(d.S.)S.4 8360 84-60
Staatsci8enb.-G. 500 F. p. St. 3 JsO'— 364- —

dto. Ergz. Netz 500 F. p. St. 3 343-- 346-—
StldnordiieutscheVbdgb.fl.S.4 4.J— 84 —
Ung.-gal.E.E.1887200Silber4 80i0 81-10

Ung. Staatsschuld.
Ung.5taat8kaasen8ch.p.K.4>/i 100-— 1Q07.0
Ung. Rente in Gold . . . p. K. 4 9*65 98 Sf>
Ung. Kente i.K.stfr.v.J.191O 4 SO 36 8066
Ung. Rente i. K. stfr. p. K. 4 8036 80-66
Ung.Prümicn-AnlehenalOOfl. 470-— - • —
U.Thei88-R.n.SxeK.Prm.-<).4 284-— 294- —
U.Grundentla8tg.-Obg. ö.W.4 8rev 82-60

Andere üffentl. Anlehen.
Bs.-her7..Eis.-L.-A.K.l»02 4Vj 8860 89-60
Wr.Verkehr8anl.-A. verl. K 4 * / e s «2 88

dto. Em. 1900 verl. K . . . . 4 8160 82-60
Galizischeav.J.1893verl.K.4 *2^s 8336
Krain.L.-A. v.J. 1W88Ö.W..4 - •— 94-no
Mährisches v.J. 18'JOv.ö.W. 4 87S6 88-S6
A.d.St.Budap.v.J.l903v. K.4 7 9 - - «0 —
Wien (Elek.) v. J.1900 v. K. 4 8276 8376
Wien(Inve8t.)T.J.1902v.K.4 «.?•— 84--
Wien v. J 1908 v. K. 4 8170 82-70
KU88. St.A.1906f. l00Kp U.5 102-70 103-20
Bal.St.-Goldanl.l9071»X)K4V» 86-26 ——

Pfandbriefe und
Kommunalobligationeii.
Bodenkr.-A. öst.,50 J. ö.W. 4 8146 82-46
Bodenkr.-A. f. Dalmat. v. K. 4 —— 9r-
Böhm. Hypothekenbank K. .6 / 0 0 — /00-4«

dto. Hypothbk.,i.67J.v.K.4 8876 89-76

M:MiiUknrH

Geld | Ware
Pi o«.

Böhm.Ld.K.-Schuldsch.oOj. 4 84-— «8 —
dto. dto. 78 J. K.4 83-40 84-iO
dto. E.-SchuldBCh.78j.4 8340 84-40

Galiz. Akt. Hyp.-Bk 6 90— 9f—
dto. inh.5Oj.verLK.4V! ^2— 83-—

Galiz.Landesb..S1V,J v.K.4»/3 9''t6 W*«
<lto. K.-Obl.III.Em.42j.4V, »01— **'—

Igtr. Bodenkr.A. 36 J. ö. W. 5 96 SO 9780
Istr.K.-Kr.-A.i.ft2V,Jv.K.4>/i —'— — '—
Mähr. Hypoth.-B. ö .W.u .K.4 *8-28 86-26
Nied.-ost Land.-Hyp.-A.55J.4 84-26 86-26
Oost.Hyp. Banki . SO J .vor l .4 82-26 83 16
Je8t.-ung.Bank.r>0j.v. o .W.4 86-10 8710

dto. 60 J. v. K 4 *7C0 88 60
Centr. Hyp.-B. ung.Spark. 4«/, 90— 9f—
Comrzbk.>PeBt.Uni?.4tJ.4i/, 90-7t 91 7«

dto.Com.O. i. 60V.J. K 4 ' / J 90'00 O1'no

Hertn.B.-K.-A.i.50.s.v.K4V, 89-76 90-76
Spark.Inncrst.Bud.i.50j.K4i/, 00-~ 91 —

dto. inh. 50 J. v. K. . . . 4VJ *'«& *" fl0
Spark.V.P.Vat.C.O.K. . 4</2 S9-60 90-60
Ung. Hyp.-B.inPestK . 41/, SO-— »/•-

dto.Kom.-Seh.i.50J.v.K4Va •''•'•28 94 26
Eisenbahn-Prior.-Oblig.
Kasch.-Odcrb.E.1889(d.S.)S.4 91'— 82—

dto. Em. 1908 K ( d . S . ) . . . 4 8060 81-40
Lemb.-C7.cr.-J.E.1884300S.8.6 76 16 77-16

dto. 300 S 4 S/ 90 82-00
StaaUieisenb.-Gesoll. E.1H95

(d. St . )M. 100 M 3 8»-20 /14-20
Südb.Jan.-.). 50'' F. p. A. 2 6 246-96 24786
Unterkrainerü.(d.S.)ö.W. .4 öl— 92-60

Diverse Lose.
Bodenkr.ö8t.E.1880al00sl.3X 281— 291--

dto. E. 1889 a 100 II. . . . 3X 247-— 2/57- —
Hypoth.-B. ung.Präm.-Schv.

ä 100 fl 4 233-00 243-60
Serb. Prämien-Anl. ä 100 Kr. 2 ill— ii9-—
Bud.-}3aailicarDomb.).ifl.ö.W. 26 — SO-—

ScniUUKllrH

Gold | Ware

Cred.-Anst.f.H.a.G.lOOfl.o'.W. 473— 483- -
Laibach.Präm-\nl.20fl.o.W. 6260 6ti-nc
RotenKreuz (iat.G.v.lOfl.o.W. 61-60 6 lino

dettouug. G.v. . . 5fl. Ö.W. 3160 36-60
Tllrk.E.-A.,Pr.ü.400Fr. p.K. 229-26 232-it
Wiener Kommnnal-Loeo vom

Jahre 1874 . . . . lOOfl.ö.W. 472-60 482-60
Gewinstsch. der 3% Pr.-Sch.

der Bod.-Cred.-Anet. E. 1880 40-— 44-
'jewinstsch. der 8°/„ Pr.-Sch.

der Bod.-Crcd.-Anst. E 1889 er- 66 —
Gowinstsch. der 4"/n Pr.-Sch.

der ring. Hypothekon-Bank 2**90 30-90

Transport-Aktien.
Donau-Dampf.-G. 500f l .C. M. 1217— 12M- -
Ferd.-Nordbahn 1000 fl. C. M. 479fr— 48*6-—
Lloyd, osterr 4 0 0 K 609- 611-
Staats-Eisb.-G. p. U. 200 fl. S. Q9040 691-40
SUdbahn-G.p.U. . . . 500Fm. /0«2« »07-26

Bank-Aktien.
Anglo-o'sterr. BanklU0H.19 K 336-60 337-60
Bankver.,Wr. p. U.üOOfl.3O „ 61126 61226
Hod.-C.-A.allg.(>nt.30()K57 ,, 1KS2-— Mit- —
Credit-Anst. p. U. 320 K 33 ,, 622-60 62360
Credit-B, ung. allg. 200II. 45 ,, 814- A76- —
Eskompteb.steier. 200 fl. 32 ,, 664— 6G7-—
Eskompto-G.. n. Ö.400 K 40 ,, 7*7-— 7*9'
Landerb., ÖHt. p. U.2(K)fl. 30 ,, 6/3-60 614-60
Laibacher Kredith. 400 K 25 ,, 401— 406 —
Oeat.ungar. B. 1400 K 120 ,, 2061 — 2071-
Unionbank p. U. . . 200 fl. 38 ,, 684-— 686-—
Yorkehrsbank,allg.l4Osl.2O ,, » « 8 - - me-—
Zivnoaton. banka 100fl.if> ,, 26276 zes-76

Industrie-Aktien.
FJerg-n. HUttw.-G., öst. 400 K 1192- 1206-—
Hirtenborg P.,Z. u.M. F. 400 K 149Q-— 1496--
Kttnigah.Zement-Fabrik 400 K *48-— 348 —
LengcnseldcrP.-C.A.-G.26O K ior— iw—

SchluSknrw

Qeld | Ware

Montangeg.. ÖBtorr.-alp. 100 (I. 778-26 7792-6
Perlmooser h. K. u. P. 100 fl. 4 6 2 - 467 —
Prager Eiaenind.-Gesell. 500 K 2618-— 2638-—
Kunamur.-Salgö-Tarj. 100 fl. 633 60 63460
SalKÖ-Tarj. Stk.-B. . . . lOOfl. 726- 730-—
Sko.lawerko A.-G. Pils. 200 K 7 7 # - 776 —
WafTon-F.G., österr. . . lOOfl. 946- 966--
WeiBenfiilBStahlw.A.-G.SOOK 747— 767 —
Westb. Dergban-A.-G. lOOfl. 686— 640-—

Devisen.
Knrze Siehien und Scheck«:

Deutsche Bankplätze 117-62») m 82*
I t a l i e n i s c h e B a n k p l ä t z e . . . S 4 - 6 2 S < > 9 4 - 7 7 * °
L o n d o n Z4-JX 24-10
Paris 96-2f> 96-4V»

Valuten.
Milnzdukaten 11*3 1V*&
20-Francft-Stücke /9' 09 191»
ao-Mark-Stücko 2»«« tSd/
DeuUcho Reichsbanknoten . . 117*60 117"*0
[talienische Banknoten 94 60 94-80
Rubel-Noten lb3-76 ! M ? f

Lokalpapiere
Duh Privatnotier, d. Filiale d.
K.K.prlv.Oftflt. Credit-ABHUlt
Hraueroi Union Akt. 200 K 236— 246—
Hotel Union „ 500,, 0 —— — '—
Krain. Bauges. ,, 200,, 12 K 2 0 6 - 2/«'—

,, Industrie,, 200,, 20 K 400— 420—
Unterkroin. St.-Akt. 100 fl. 0 — - —•—

Bnnkiinsfuü 6°/ .

Die Notierung «amtlicher Aktien and der
„Diversen Lose" versteht sich per .Stock.


